
Auch das Ergebnis in der Anla-
geberatung entwickelte sich posi-
tiv, was sich in einem um 2,5 Pro-
zent höheren Ertrag aus dem
Kommissions- und Dienstleis-
tungsgeschäft niederschlägt. Was
jedoch nicht gelang, war, die Er-
tragsdiversifikation zu verbes-
sern. Unter dem Strich konnte
die Bank Zimmerberg AG einen
Jahresgewinn von 2,6 Millionen
Franken erwirtschaften, was
einer Zunahme von 10,1 Prozent
gegenüber dem Vorjahr ent-
spricht.

Zeitgemässe Neuerungen
An der Generalversammlung
wurden auch verschiedene
Dienstleistungen präsentiert,
welche der von der Bank Zim-
merberg AG immer wieder ange-
strebten Kundennähe Genüge
tun: Geschätzt werden etwa die
neu eingeführten «exklusiven
Fix-Konten»: Sie ermöglichen es,

die Liquidität nach den eigenen
Vorstellungen zu steuern und
gleichzeitig allfällige Überschüs-
se «profitabel für sich arbeiten zu
lassen».

Bereits vor einem Jahr wurde
zudem eine Mobile-App reali-
siert. Via die neue App können die
Kunden unter anderem Einzah-
lungsscheine scannen, Zahlun-
gen erfassen, Mitteilungen und
Aufträge an die Bank senden,
Börsengeschäfte tätigen oder
auch eine Vermögensübersicht
erhalten.

Präsent in Oberrieden
Erfreut zeigte sich der Bankvor-
stand auch über die neue Nieder-
lassung der Bank Zimmerberg AG
in Oberrieden: Sie wurde an zen-
tralem Standort an der Alten
Landstrasse 29 erstellt, konnte
im Dezember 2015 übernommen
und am 15. Januar 2016 eröffnet
werden. Getreu der Devise von

der Kundennähe in der Region
erhöhte die Bank in ihrer Aussen-
wacht den Personalbestand und
erweiterte die Beratungskompe-
tenz. Oliver Jaussi sagte dazu:
«Wir sind nun in Oberrieden
auch als Universalbank tätig und
bieten Beratungen in den Berei-
chen Immobilienfinanzierung,
Anlagen und Vorsorgen an.» Um
auch erwerbstätigen Kunden die-
se Dienstleistungen besser zu-
gänglich zu machen, wurden die
Schalterstunden angepasst. Die
Filiale in Oberrieden ist auch
über Mittag geöffnet. Ebenso
wurde das Zeitfenster für persön-
liche Beratungsgespräche erwei-
tert. Dies unterstreicht laut dem
Geschäftsführer das Ziel der
Bank Zimmerberg AG, lokal prä-
sent zu sein und professionelle
Dienstleistungen gemäss den
Wünschen der Kundinnen und
Kunden anzubieten.

Viviane Schwizer

Die Bank Zimmerberg präsentiert
einen Gewinn von 2,6 Millionen Franken

Die wichtigste «Tochter» der See-
beteiligungs AG ist die Bank Zim-
merberg AG. Ihre Zahlen interes-
sierten die 302 Aktionäre an der
196. Generalversammlung unter
Leitung von Verwaltungsratsprä-
sident Peter Lutz am meisten.
Dieser informierte die Aktionäre
zuerst über seinen Wechsel zum
Verwaltungsratspräsidenten der
Bank Zimmerberg AG, wobei er
das Präsidium der Seebeteili-
gungs AG abgibt. Bereits desi-
gnierter Präsident der Seebeteili-
gungs AG ist Erich Ammann. Eine
grosse Hommage erhielten die
beiden Verwaltungsräte Eduard
Stürmlin und Peter Trüb, die als
Verwaltungsräte zurücktraten.
Neu gewählt wurde Gerardo Mo-

scariello als Mitglied des Verwal-
tungsrates.

Erfreuliche Zahlen
Darauf präsentierte Oliver Jaussi
die Zahlen der Bank Zimmerberg
AG, die er als «hervorragend»
einstufte. Konkret heisst dies,
dass sich die Bilanzsumme um
rund neun Prozent erhöhte und
im Berichtsjahr 978,1 Millionen
Franken betrug. Der Geschäfts-
erfolg liegt mit drei Millionen
Franken um 11,1 Prozent über
dem Vorjahresergebnis. Jaussi
informierte die Versammlung zu-
dem über den erfreulichen Mit-
telzufluss von rund 11 Prozent,
was einem Betrag von 70,4 Millio-
nen Franken entspricht.

WIRTSCHAFT Am letzten Freitag lud die Seebeteiligungs AG 
ihre Aktionäre in den Schinzenhof in Horgen ein, um die Zahlen 
des Geschäftsjahres 2015 zu präsentieren. Zur Sprache kamen
vor allem die erfreulichen Ergebnisse der dazugehörenden Bank 
Zimmerberg AG.

Freiwillige fordern 
mehr Engagement der Gemeinde

«Für Flüchtlinge, die in der
Schweiz ein Asylgesuch gestellt
haben und im Asylverfahren ste-
hen, wird in Kilchberg sehr wenig
gemacht», sagt Trudi Frank-
Bachofner. Sie war eine der rund
100 Anwesenden, die Anfang Ap-
ril im Kirchgemeindehaus Kilch-
berg den Informationsabend
»Flüchtlinge unter uns» besuch-
te. Der Anlass wurde von der EVP
Kilchberg organisiert.

André Delafontaine kümmert
sich im Auftrag der Gemeinde um
die Asylsuchenden. Er führe sei-
ne Arbeit engagiert und mit gros-
sem Herzen aus, sagt Trudi
Frank-Bachofner.

«Mehrere Einwohner bieten
der Gemeinde Hilfe an, sich für
Asylsuchende zu engagieren»,
sagt Trudi Frank-Bachofner. Sei
das beispielsweise, Familien oder
Einzelne zu betreuen, oder sie in
Deutsch zu unterrichten. Stets
erhielten sie von den dem Sozial-
amt die gleiche Antwort: Ihre

Unterstützung werde momentan
nicht benötigt. In diesem Zusam-
menhang fragt sich die Kilchber-
gerin, warum Deutschkurse nicht
von der Gemeinde organisiert
werden. Ebenfalls bemängelt sie,
dass zurzeit für Freiwillige keine
Anlaufstelle bestehe.

Im Moment nicht so weit
Dieser Vorwurf lässt André Dela-
fontaine nicht gelten. Momentan
kümmert er sich in der Gemeinde
um 56 Asylsuchende. «Die An-
laufstelle ist geboren, aber wir
sind im Moment noch nicht so
weit, die nötigen Strukturen für
die Bedürfnisse der Asylsuchen-
den bereitzustellen.» Geplant sei
eine Arbeitsgruppe, die mit Un-
terstützung der Gemeinde und
von Freiwilligen die Bedürfnisse
der Asylsuchenden abklärt. «An-
schliessend wird das weitere
Vorgehen festgelegt», sagt der
75-jährige Gemeindebeauftrage.
«Zurzeit besuchen die Asylsu-

chenden Deutschkurse in der Re-
gion.» Die Adressen der Freiwilli-
gen, die sich beim Sozialamt ge-
meldet hätten, seien telefonisch
aufgenommen worden, versi-
chert Delafontaine. Interessierte
würden in den nächsten zwei bis
drei Wochen über das weitere
Vorgehen informiert. Das grosse
Interesse an Freiwilligenarbeit
erstaune ihn. «Damit habe ich
nicht gerechnet.»

Frei werdende Schulzimmer
André Delafontaine hat sich be-
reits Gedanken gemacht, wo
Asylsuchende durch Freiwillige
in Deutsch unterrichtet werden
könnten. «Ein möglicher Ort
sind die frei werdenden Schul-
zimmer der Sekundarschule von
Kilchberg.» Diese Option ergebe
sich, da nach den Sommerferien
die Sekundarschulen von Rüsch-
likon und Kilchberg gemeinsam
im Campus Moos untergebracht
sein werden. Auch würden an-
dere Möglichkeiten, zum Bei-
spiel eine Zusammenarbeit mit
der Kirche, geprüft. Co-Präsi-
dent der EVP Kilchberg, Andreas

Kaplony, möchte mehr Klarheit.
Aus diesem Grund findet in den
nächsten Tagen eine Aussprache
zwischen ihm – er ist Professor
für Islamwissenschaften und
spricht fliessend Arabisch – und
dem Gemeindepräsident von
Kilchberg, Martin Berger (par-
teilos) statt. Sozialvorsteher Re-
mo Moser (parteilos) war für
eine Stellungnahme nicht er-
reichbar.

Für Trudi Frank-Bachofner
steht fest: «Der Schlüssel zu
einem erträglichen Alltag und
zur Integration von Asylsuchen-
den ist die Sprache.» Diese Mei-
nung vertritt auch die Nachbar-
gemeinde Horgen: Marianne
Bärlocher war als Sozialarbei-
terin von Januar bis April für
die Beratung und Betreuung
der Asylsuchenden zuständig.
Ausserdem koordinierte sie die
gesamte Freiwilligenarbeit. Der
Deutschunterricht ist in Horgen
eine bedeutende organisierte
Aktivität. Lanciert wurde das
Engagement von der reformier-
ten und der katholischen Kirch-
gemeinde. Die meisten der frei-

willigen Helferinnen und Helfer
gehören einer der Kirchen an.
Ihr Einsatz bezeichnet Bärlo-
cher als «sehr wertvoll».

Offizielle Ansprechperson
Durch Begegnungen mit Einhei-
mischen und durch Beschäfti-
gungen setzen wir die momentan
19 Asylsuchenden in die Gegen-
wart», sagt der reformierte Pfar-
rer, Johannes Bardill. «Nur so
können die Flüchtlinge Vergan-
genes vergessen.» Das Erlernen
einer neuen Sprache sei zudem
ein wichtiger Schritt in die Zu-
kunft und fördere die Selbststän-
digkeit, Bardill ist in Horgen die
offizielle Ansprechperson für die
Freiwilligen und koordiniert ent-
sprechende Aktivitäten mit dem
Sozialvorstand der Gemeinde.
Zudem können sie auf «Extra-
box», einer Internetplattform,
ihre Aktivitäten im Kalender ein-
tragen und sich dort schriftlich
absprechen.

«Von der Gemeinde Kilchberg
erwarten wir, dass sie endlich ak-
tiver wird», sagt Trudi Frank-
Bachofner. Philipp Dreyer

KILCHBERG Viele Bewohner wollen Asylsuchende konkret 
unterstützen. Mit ihrem Anliegen fühlen sie sich von der 
Gemeinde im Stich gelassen. 

Die Gemeinde Kilchberg muss in den nächsten Wochen eruieren, wie Bewohner den Flüchtlingen konkret helfen können – beispielsweise, ob Vorlesen ein Bedürfnis ist. Keystone

Senioren 
besser 
informieren

Der Stadtrat von Wädenswil soll
die Informationen für Seniorin-
nen und Senioren verbessern.
Dies hat die SP-Fraktion mit
einem Postulat verlangt, das der
Gemeinderat an den Stadtrat
überwiesen hat. Dieser antwortet
nun, er sei bereit, auf der städti-
schen Website den Zugriff auf
Informationen im Einzelnen zu
verbessern. Unter der Rubrik
Freizeit sei ein Link für Senioren
erstellt worden. Dieser enthalte
Informationen und weitergehen-
de Links betreffend Wohnen im
Alter und Spitex-Organisation.
Zudem könne die Infostelle Pfle-
ge und Betreuung über einen
Schnellzugriff geöffnet werden.

Diese Massnahmen gehen
weniger weit, als dies die SP im
Postulat angeregt hatte. So regte
sie beispielsweise eine kleine
Broschüre an mit allen wichtigen
Adressen sowie einen Senioren-
Link auf der Wädi-App.

Plattform musste schliessen
Auf eine Broschüre verzichtet der
Stadtrat jedoch, wie er mitteilt.
Gedruckte Informationen wür-
den an Relevanz verlieren und es
sei fast unmöglich, alle Adressen
und Angebote à jour zu halten, da
sie ständig änderten. Ein Senio-
ren-Link auf der Wädi-App kom-
me aus Kostengründen nicht
infrage.

In seiner Antwort weist der
Stadtrat darauf hin, dass Inter-
netplattformen für Senioren
nicht immer erfolgreich waren.
So wurde vor knapp einem Jahr
die Plattform Viva Leben im
Alter, die über Angebote im
Gesundheits- und Sozialwesen in
der Region Zimmerberg infor-
mierte, geschlossen. Sie verzeich-
nete zu wenige Klicks. zsz

WÄDENSWIL Der Stadtrat 
baut die Information für 
Senioren aus. Auf eine spezifi-
sche Publikation verzichtet er.

FDP Horgen 
beim 
Zivilschutz

Die FDP Horgen hat ihre Gene-
ralversammlung beim neuen
Zivilschutz-Zweckverband Zim-
merberg abgehalten. Der Gast-
geber, Kommandant Patrick
Wanger, hat vor den Anwesenden
ein Referat zum Thema «Der
neue Zweckverband Zivilschutz
Zimmerberg – Ein starker Part-
ner im Verbundsystem Bevölke-
rungsschutz» gehalten.

Rochaden im Vorstand
Die statutarischen Geschäfte ga-
ben wenig Anlass zu Diskussio-
nen, wie de FDP mitteilt. Neu
wurde Daniel Bader in den Vor-
stand gewählt. Kantons- und Ge-
meinderat Hans-Peter Brunner
stellt sich für zwei weitere Jahre
dem Vorstand zur Verfügung und
wurde mit Akklamation wieder-
gewählt. Natalie  Steim und Clau-
dio Casal, sind wegen Wegzugs
aus dem Vorstand zurückge-
treten. Heinz Widrig wurde
aufgrund der statutarischen
Amtszeitbeschränkung ebenfalls
verabschiedet.  Der amtierende
Präsident Kaspar Huggenberg
wurde für ein weiteres Jahr ein-
stimmig bestätigt. zsz

HORGEN Die FDP Horgen hat 
ihre 131. Generalversammlung 
abgehalten. Höhepunkt war 
das Referat des Kommandan-
ten des Zivilschutzes 
Zimmerberg.
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